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a Deutſchlaud. i 
Berlin, 29. September. Auf die Anfrage, wie es mit 
dem Etat vom 1. Juli 1867 bis 1. Januar 1868 gehalten wor⸗ 
den, antwortete das Bundeskanzler⸗Amt schriftlich, daß für gedach ⸗ 
ten Zeitraum ein außerordentlicher Kredit nachgeſucht werden ſoll. 
. — Die „Zeidl. Corr.“ warnt die würtembergiſche Kammer 
vor dem Verwerfen des Schutz- und Trutzbündnſſſes mit Preußen, 
Preußen würde ſolche Winkelzüge durchaus nicht ſcherzbaft behandeln. 
Württemberg würde durch einen derartigen Beſchluß vollſtändig in's 
Freie geſtellt werden, auch würde von einer Theilnahme deſſelben 
am Zollverkin nicht weiter die Rede ſein. 
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lich die erſte Reſolutlon des v. Forckenbeck ſchen Antrages mit 
gegen 99 Stimmen abgelehnt wurde, iſt durch die Zahlen⸗Tr 
plkant; denn — es fehlten auch gerade 99 Abgeordnett. 


wiegenden Intelligenz der preußiſchen Truppen die Rede geweſen, 
daß es vielleicht von Intereſſe ſein mochte, das Verbältniß der ge⸗ 
bildeten Mannſchaften in einem preußiſchen Bataillon zu den min⸗ 
der mit Schulkenntniſſen ausgerüſteten Leuten einmal in Ziffern 
ausgedrückt zu ſeben, es ſtellt ſich daſſelbe nach einer in der „V. 
3." gegebenen Berechnung folgendermaßen: Jede preußiſche Kom⸗ 
pagnie reſp. Eskadron beſitzt das Recht, pro Jahr bis vier ein⸗ 
jährige Freiwillige über den Etat aufzunehmen, was pro Bataillon 
und Jahr alſo 16 gleichkömmt und auf ſieben Jahrgänge 112 bei 
tragen wird. 


56 bochgebildete junge Männer per Bataillon. Dazu treten dann 
dle 10 Mann per Kompagnſe, welche alle Jahre nach nur zwei- 
‚Jährige Dienſtzeit in Königs⸗Urlaub entlaſſen werden, alſo per 
Bataillon 40 und für ſieben Jahrgänge 280, welche zum 1 
überwiegenden Theile den vollen Curſus einer Bürgerſchule, ode 
— Ausbildung bis 8 Quarta reſp. Tertia Nas, 5 10 
. anſtalt genoſſen haben, ‚jo daß emnach insgeſammt in 
3 bh able Wel auf ae * N 300 5 nahe- 


5 400 junge Leute befinden, welche eine ‚höhere oder mittlere 5 
3 il 


dungeſtufe befigen, während der Reſt bie auf einen ganz klei⸗ 
nen Bruchtheil mindeſtens doch mit den erſten Anfangsgründen des 
Wiſſens vertraut gemacht worden if. Ein Verhältniß ſicher, wle 
ess ſich bei keiner der anderen europälſchen Armeen wiederfindet. 
Die von Zeit, zu Zeit wiederkehrenden Alarmnachrichten, 
wilde Ange ſichts der gegenwärtigen Frledeneſtimmung glücllicher 
3 hen „jeht.lajen Minden. machen... haften. geca „4 
eignet iſt und einer genauen Kontrole ent- 
nieht. Es läßt ſich nicht läugnen, daß der Orient für eine Negie- 
rung, die es auf eine Frledensſtörung abgeſehen hätte, die meiſten 
Handhaben darbietet. Nachdem die Salzburger Zuſammenkunft ‚jo 
ſehr ihren anfänglich beunrubigenden Charakter verloren hat, daß 
ihrer in der Adreß⸗Debatte unſerts Reichstages nicht einmal Er- 
wähnung geſchab, gefallen ſich peſſimiſiiſche Korreſpondenzen, na⸗ 
mentlich aus Paris, in der Verſicherung, daß man in Salzburg 
nicht ſowohl wegen Süddeutſchlands, als mit Bezug auf den 
Orlent, wo Otſterreich niemals neutral bleiben könne, Verabredun⸗ 
gen getroffen habe. Im Grunde fei es aber auf Preußen abge⸗ 
ſehen. Man wird abwarten können, daß ſich dies irgendwie in 
der Thatſache kundgebe. Ziemlich verworren lauten neuerdings die 
Nachrichten aus den Donau-Fürſtenthümern. Privat⸗Nachrichten 
wollten wiſſenz daß die Unzufriedenheit dort zunehme, die Union 
den Moldau⸗Wolachen ſchon wleder leid geworden jet und die 
Stellung des Fürſten ſich nicht befeſtige. Man darf aber bei allen 
derartigen Berichten nicht überſehen, daß Fürſt Karl, als er die 
Regierung antrat, entſchloſſen war, die Fehler des unglücklichen 
Maximilian, der zwiſchen den Parteien umberſchwankte und jeinen 
Sturz dadurch vorbereitete, zu vermeiden. Von den Liberalen ins 
Land gerufen, wollte er, der Fürſt zu Hohenzollern, zu ihnen bal- 
ten, auf die Gefahr hin, daß die Unzufriedenheit der Bojaren dar⸗ 
über chroniſch werde. Dieſe find es auch, aus deren Reiben die 
ungünſtigen Nachrichten über die Zuſtände in den Donau- Fürſten⸗ 
thümern gewöhnlich verbreitet werden. Ob die Bildung des gegen⸗ 
wärtigen Minifteriums nicht ein Fehler war, mag allerdings da- 
bingeſlellt bleiben. Aber die Behauptung, daß die Stellung des 
Fürſten zu Hohenzollern ſchon wie die feines Vorgängers ernſtlich 
bedroht ſel, leidet erſichtlich an Uebertreibung und entſpringt dem 
Irrthume, daß man über das Syſtem des Fürſten Karl meiſt im 
Unklaren iſt. Seine Renierung kann inmitten der Wechſelſälle, 
welche dem Orient vielleicht bevorſtebhen, erſchüttert werden, aber 
ſie wind es gewiß nicht dadurch, daß der Fürſt feines Urſprungs 
Dt * und ſeine Stütze nach wie vor in der liberalen 
Wie der, . mitgetheilt wird, hat ſich 
— 2 — Sede beim diefen € re Gußſtahl⸗Vierpfün⸗ 
. © er 8 mehrere Menſchenleben zum Opfer gefallen 
5 erelts mehrere Schüſſe aus dieſen Geſchüßen 
C. 
e der e Major 
auf der Stele getötet und jor von Gregory und ein Kanonier 
det wurden. 8 
— Nach einem neuen Bekleidungereglement für die Marine 
wird den Monnſchaften derſelben von jetzt ab die Selbſtbeſchaffung 
Ihrer Untformſtücke aufgegeben, wofür ihnen eine nach dem Grade 
bemeſſene jährliche Geldvergütigung zu gewähren if, Für die Ent- 
nahme der benöthigten Belleidungeſtücke find die Mannſchaften auf 
das zu dem Zwecke in Kiel beſonders errichtete Marine-Montirunge⸗ 
depot angewieſen. ö 


Die namentliche Abſtimmung am Freitage, wodurch 14 90 
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— Seit dem vorjährigen Kriege iſt ſo vielfach von der über“ 


Im Durchſchnitt aber auch nur jährlich zwei ſolcher 
Freiwilligen pro Kompagnie angenommen, ergiebt dies noch immer 
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; Berlin, 28. Septbr. (Norddeutſcher Reichstag.) 10. Sitzung. 
(Schluß.) Abg. Lasker; Der Herr Vorredner hat heute ſchon zugeſtan⸗ 
den, daß die Verfaſſung einige Theile in ſich trage, die entwickelungsfähig 
find; ich ſtehe demnach mit ihm auf demſelben Boden, nur mit dem Unter⸗ 
cad, daß er einige Theile und ich das Ganze fortentwickeln will, dazu 
iſt gerade das Budget am geeignetsten. Das Volk ift begierig, Auskunft 
zu erhalten über die Frage der Berantwortlichkeit, überhaupt über die Frage 
der Organiſation. Wenn ſich eine Sache, wie der norddeutſche Bund, neu 
entwickelt, jo muß man, wie der Herr Vorredner, nicht jo er der, 
zu fragen, wie man ſich dies oder jenes vorſtellt, weil Niemand in Wahr⸗ 
heit darauf Antwort geben kaun (Bravo auf der Rechten). Die Frage der 
Verantwortlichleit iſt mir prügipiell nicht ſchwierig. Der Bundes⸗Präſi⸗ 
dent hat nach der Verfaſſung dfeierlei Funktionen: Erſtens die des Bun⸗ 
despräſidiums, zweitens die der Rarine⸗Verwaltung, drittens die des Bundes 
bus Mag er nun dieſe Heſchäfte ausführen laſſen, durch welche Per⸗ 


n er immer wolle, ſo wird immer dieſe Perſon für die Ausführung des 
es verantwortlich So iſt es in der Theorie; in der Praxis 
die 1 9 Wenn man aber mit der Vertheilung der 
i ionen udeskanzleramtes nicht recht zufrieden iſt, jo 
e ich doch, daß die porgelegten Poſten keine Veranlaſſung geben, fie 

* zurückweiſen, nur weil kein klares Bild 


iftrag 


ie zurückweiſen, daß die Bundesgeſandten hier 
chte keineswegs, daß der Bund nicht hinlänglich 
ies durch die preußiſchen Geſandten ſchon geſchieht. 
Moment, daß der Bund noch nicht von allen 
auch hierauf noch kein großes Gewicht zu legen, 
eſe Anerkennung keine Geſandten acereditirt werden. 

treten und iſt das Fehlen beſtimmter Anſätze eine 
rein finanzielle Frage. Der Reichstag mag zufrieden ſein, daß er nicht 
me e iſt. Dem S taatsleben iſt keine Schädigung zugefügt. Wenn 
FE febe, daß ikgend dem einzelnen Beamten zu viel gezahlt wird, 
bewillige ich die verlangte Ansage 


f ten mäßigen 
Bundeskanzler Graf v. Bismarck: Ich kann mich dem Vorredner 
nur anſchließen un 


d Ton atire das mit Genugthuung. Ich kann auf die 
orleisten Redners nicht zurückgehen und die Frage er⸗ 
ben Einrichtungen im Bunde die beſten ſind. Wi 
nach den Beſtimmungey der Verfaſſung zu richten. Eh 
b agen Waldeck und Duncker kann ich nur die Frage entgegenſtellen: 
Iſt das Bundeskanzler⸗Amt nöthig oder nicht? Hierbei muß ich ſagen, daß 
ohne dieſes Amt, den umpkbehrlichiten Theil der Bundesmaſchine dieſelbe nicht 
weiter arb 15 ute. Wenn der erſte Redner nähere Auskunft verlangt 
über die ei en Poſit jo berufe ich mich darauf, daß dies mir 
heute nicht möglich ſein 
werden. Wir würden 
anzler- Amtes mich 


inn, da ſie eben erſt durch die Praxis beſtimmt 
en Anforderungen von Arbeitskräften des Bundes ⸗ 
lügen können, wenn nicht die Arbeiten der preußi⸗ 


5 . 2 verbindeten Starten -zu-Ölie-M 
g ß eitt W ſtreben egen die Bewilligung unbekannte nt 
nen vielle cht aus einer nicht ganz unberechtigten Ne anne. 
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wir ſehen, daß der Etat der Verfaſſung gemäß . iſt. 


weſen unter ſeine Verantwortlichkeit geſtellt wird, und daß er dafür verant⸗ 
wortlich iſt, dann könnten wir allenfalls jetzt ſchon über das Kapitel 1 ber 
ſchließen. Sie haben uns bei Berathung der Verfaſſung auf die Budget- 
ane des dei big Ich will 1 abwarten, wie dabei 10 wird; 
tejen geringen ren 
— au handhaben. ng echten ſtrenge das Ihnen zuſtehende 
Bundeskanzler Graf Bismarck: Ich gebe hiermit ausdrücklich die 
Erklärung auf Veranlaſſung des Herrn Vorreduers ab, daß ich die Verant⸗ 
wortlichkeit des Bundeskanzlers auch für Kriegs- und Marine-Augelegen⸗ 
heiten ſo lauge anerfenne, als dieſe Bundesverfafjung, beſteht (Bravo). — 
Abg. Dr. Bernhardi fragt den Bundeskanzler, ob das Präſidium auch 
die Monumenta Germaniae ſchützen werde. Graf Bismarck erwidert, 
daß dieſe Frage im Bundesrathe angeregt und auch bereits dort Bereitwil⸗ 
ligkeit Binde habe. — Abg. Dr. Löwe (Bochum): Die Erklärung des 
Herrn Bundeskanzlers iſt mir noch nicht klar; ich weiß nicht, ob derſelbe 
die Verantwortlichkeit des Bundesfeldherrn gemeint hat, ob dieſe 
auch durch den Bundeskanzler gedeckt wird. Wir ſind nicht mit einer, Vorein⸗ 
berg re an die Sache herangetreten, aber wir wollen wiſſen, was 
enn eigentlich die nen des Bundeskanzlers iſt. Daß derſelde kein 
NE ift, Dafür bürgt uns die Perſon des jetzigen Bundeskanzlers. 
ber da der Staat, den wir ſchaffen wollen, eden im Werden it, darum 
wollen wir uns jetzt eben ſchon klar werden, welches die Funktionen dieſes 
Bundeskanzlers ſein ſollen. Eben weil das Alles noch im Werden iſt, 


tonnen wir uns jetzt nicht fo, ohne Weiteres beruhigen. Es iſt eine Frage 


lung. 


Abendblatt. Montag, den 30 September. 
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monatlich 10 Sgr., 057 
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von großer Wichtigkeit, ob die Geſandten von dem König don Pteußen 
oder vom norddeutſchen Bunde akkreditirt werden; und ferner müffen wir 
darauf binwirken, eine Einſchränkung des diplomatiſchen Korps, ſo viel als 
möglich, zu erreichen, und ich fenge den Herrn Bundeskanzler, ob er nicht 
mehr unterſtützt iſt in ſeinen wirklich großen Unternehmungen von den Ge⸗ 
ſandten anderer Mächte, als von unſeren eigenen Geſaudten. Ich bitte 
aber hauptſächlich jetzt die Frage im Auge zu behalten, welche Funktionen 
der Bundeskanzler erhalten ſoll, und beantragte für vieſen Fall, dieſes 
Kapitel an eine beſondere Kommiſſion zu verweiſen. — Abg. Tweſten: 
Nach der ausdrücklichen Erklärung, die wir heut vernommen, hat das Bun⸗ 
deskanzleramt die Funktionen einer vorgreifenden und einer verwaltenden 
Behörde, ich begreife daher gar nicht die erhobenen Zweifel. Jeder preu⸗ 
ßiſche Verwaltungschef hat eine Anzahl von Räthen zur Seite, der Bundes⸗ N 
kanzler hat deren nur 4 und die Abwicklung der Geſchäfte iſt, wie wir ge⸗ 
hört, nur dadurch möglich, daß ihm Hülfe aus dem preußiſchen Miniſterium 
wird; es iſt dies aber, wie Jedermann einſehen muß, nicht anders möglich, 
als wenn dem Bundeskanzler die anderen Reſſorts untergeſtellt werden. 
Der Bundeskanzer hat auf die Homogenität des preußiſchen Miniſteriume 
hingewieſen; ich glaube, dies Moment iſt ebenfalls in Betracht zu ziehen 
und ich bitte, dies bei der Berathung dieſes Kapitels zu thun. — Ein An- 
trag auf Schluß der Diskuſſton wird angenommen. Es folgen perſönliche 
Bemerkungen der Abgg. Lasker, v. Kirchmann und Duncker. Das Haus 
ſchreitet zur Abſtimmung zuerſt über den Antrag Duncker, die Berathung 
bis nach der Berathung des Ausgabe⸗Etats auszuſetzen. Der Antrag wird 


abgelehnt, eben ſo der Antrag Löwe auf Verweiſung an eine Kommiſſion 1 
Es folgt die Spezialberathung über den Etat des Bundeskanzler⸗Amtes. 
Zu Tit. 2 Präſident des Bundeslanzler⸗Amtes verweiſt Abg. v. Bockum⸗ 1 


Dolffs auf die dem Präſidenten bewilligte freie Wohnung und die dar⸗ 
aus erwachſenden Unkoſten für Reparaturen ꝛc. und wünſcht, daß dies in 


den folgenden Jahren berückſichtigt werde! Dann werden Tit. 1 und 2 4 
mit ſehr großer Majorität angenommen. Bei Tit. 3 und 4 verweiſt Abg. 2 
Fockel auf die Nothwendigkeit der Errichtung eines ſtatiſtiſchen Amtes für = 
den Bund. — Bundeskanzler Graf Bismard erklärt, daß die Errichtung 4 


eines ſolchen Amtes für die Folge in Ausficht genommen und der vokaus⸗ 
ſichtlich noch vor dem 1. Juli nächſten Jahres ſtattfindenden Seſſton des 
Reichstages vorgelegt werden wird. — Abg. Frhr. v. Hagke befürwortet 
den von ihm geſtellten Antrag, betreffend die archivariſchen Schätze der 
norddeutſchen Staaten. — Sur Vie mar erklärt dieſen Antrag für eine 
ſehr dankenswerthe Anregung, der der Bundesrath gewiß Folge 1 . 
wird, wenn eben der Reichstag durch Ueberweiſung der Mittel ihn = 
ſtützen will. af 798 ham 
Abg. Frhr. v. Rabenau befürwortet eine Unterſtützung des ger⸗ N 
maniſchen Muſeums. Dann werden die Poſitionen Tit. 4—7 und der 92 
Antrag des Frhrn. v. Hagke mit großer Majorität angenommen. Tit. % 
8—11 werden ohne Disküſſton angenommen; zu Tit. 12 fragt Abg. = 
Pland den Bundeskanzler, ob bereits ein Plan entworfen iſt, nach wel — 
die Bundeskaſſe getrennt von der preußiſchen Kaſſenverwaltung geführt 
werden ſolle, oder ob man dieſe beiden Kaſſen mit einander verbinden 
wolle. — Bundeskommiſſar Geheimer Rath Günther: Für jetzt beſteht 
noch keine Bundes- Centralkaſſe, deshalb iſt nur erſt ein Beamter auf den 


Etat geſetzt, ſollte ſich die Nothwendigkeit ergeben, wird eine Bundes⸗ Cen: 
trallaſſe ſpäter begründet werden. — Die übrigen Poſitionen des Etats und S 
fi enehmigt. Es folgt der 


‘ des Etats des Bundesraths werden ohne Diskuſſi 
end Ergänzung des gefammten 3 
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Sitzungsſaale und in den Ko 
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Aa vorausſichtlich nicht e i 


für das Lokal, in dem der Reichstag Sitzung halle, 
. ecebner ſeinen Antrag 0 übrigen 


Erwägung konkreter Verhältniſſe, die ſich ch 
kurze Zeit zwiſchen der Bi 
Aufſtellun nie . 
finden. Es mußte die größere oder geringere Wichtigkeit des Platzes, n 
5 onſulat r Nac Beben, Di ar © 
in der kurzen Zeit nicht möglich, daher mupte/eitte größere Summe an 
Dispoſitionsfonds ausgeworfen werden. Ein Geſetz uber die Konſulate 
wird dem Reichstage zur Beſchlußnahme bei einer andern Gelegenheit vor: 

gelegt werden, es wird darin das Nähere über die beſoldeten und unbeſol⸗ 
deten Konſulate feſtgeſetzt werden, dagegen wird dem Reichstag erſt in der 
nächſten Seſſton ein Verzeichniß der beſoldeten und unbeſoldeten Konfüln 
vorgelegt werden können. | Konfuldte mit diplomatiſcher Thätigkeit ſind nur 
vorlaufig in Chile und den La-Plata⸗Staaten errichtet worden, Die Grün⸗ 
dung eines Dispoſitionsfonds war unbedingt geboten. Es wird ſich noch 
im Laufe des Jahres herausſtellen, wo Konfulate nothwendig werden 
und es wird ſich dann ebenfalls herausſtellen, wo vieſe Konſulate als be⸗ 
ſoldete, wo ſie als unbeſoldete, zu errichten ſind. Den letzteren liegt es in a 


der Abſicht, beſoldete 1 und ein Pauſchquautum als Bureaukoſten 
beizugeben, um auf dieſe Weiſe gleichzeitig eine Schule für Konſulgrbeamte 
zu ſchaffen. Wie weit das Alles ſich als zweckmäßig berausſtellen wird, 
müſſen wir den Erfahrungen der Zeit überlaſſen, vorläufig iſt zur Aus⸗ 
führung dieſes Planes der Dispoſttionsſonds von 20,000 Thlrn. aus⸗ 
geworfen worden. 2 
Abg. Kanugießer hält es für nothwendig, die konſulariſche Verte 
tung des Bundes ſchon jetzt zu ordnen und nicht für unbedenklich, den Dis⸗ 
poſitionsfonds ſchon jetzt, ohne daß ein Plan der Organiſation 1 29000 
worden, zu bewilligen. Er beantragt: die unter Titel 2 verlangten 25, 
für amtliche Ausgaben der Konſulate als Pauſchanantum für dieſes 
Jahr zwar zu bewilligen, dabei aber die Erwartung auszuſprechen, daß in 
den Bimbezanshalts iet für 1869 die in dieſem Titel zuſammengefaßten Auf- 
gaben in demſelben Umfange, wie dies bisher im preußiſchen Staatshaushalts⸗ 
Etat geſchehen, nach Titeln und Poſitionen ſpeſialiſirt werden. — Abg. 
Dr. Schleiden verweiſt auf die Nothwendigkeit eines Bundes- Jurisdik⸗ 
tionsgeſetzes und eines Bundes, Konſuler⸗Finanzgeſetzes, will aber keine Hefi- 
nitiven Anträge ſtellen. — Abg. Meier (Bremen) hat manche Mängel 
des Budgets entdeckt, aber auch don vornherein begriffen, daß dies unter 
den fetzigen Verhaleniſſen nicht andere möglich iſt. Mit Verzungen hat 
ex die Erklärung des Bundes Kommiſſars vernommen, daß es in der Ab⸗ 
ſicht der Regierung liegt, das gemiſchte Syſtem in Betreff des Konſular⸗ 
Gi einzuführen. Man werde dadurch ſehr brauchbare Konſuln⸗ ſch 2 
Er wunſcht, daß die Konſulate in China und Süb-Amerifa Bun . 
ſulate werden und in dem nächſten Jahre auf das Budget geſtellt werden. 5 
— Präſident Delbrück erwidert, daß bei Aufſtelung des rganiſations⸗ 
plaues die Frage auch zur Entſcheidung kommen werde, ob die beiden er⸗ 
wähnten Konſülate: a Bundeskonſuln gemacht werden ollen. —: Abg. 
Meier zieht hierauf feinen Antrag zurück. — Abg. Mülfer iel 72 
ſpricht für die Einrichtung unbeſoldeker Konſulate ite 
Errichtung beſoldeter Konſulate, da- 
dieſe Poſten geſendet werden können, 


Abg. Dr. Michaelis ſpricht für 

mit auch Männer der Wiſſenscheft au 

die neben den Handelszwecken auch den Zwecken der Wiſſenſchaft d 
Abg. Dr. Lowe erllärt ſich für das 85 welches ber ſiden 
drück ſkigzirt hat. Ein Antrag auf Schluß wird angeno Til. 1 
Kap. 4 wird obne Diskuſſton angenommen, Tit. 2 ebenfalls und in 
bindung mit ihm der Antrag — Die igen Bofitior 


2 


Kapitels werden ohne Diskuffton angenommen. — Der Präſident beraumt, 
da die Tagesordnung erledigt, die nächſte Sitzung auf Montag 10 Uhr an 


und ſetzt auf die Tagesordnung die Berathung der * über die Abgabe 
von Salz und über das Paßweſen und Fortſetzung der Plenarberathung 
über das Budget, Kapitel 6 Marine⸗Verwaltang und Abſchnitt II. Einma⸗ 
lige und außerordentliche Ausgaben. Schluß der Sitzung 2 Uhr 50 Minuten. 

Frankfurt a. M., 26. September. Der geſtrige Tag 
bezeichnet einen wichtigen Abſchnitt unſers kommunalen Lebens. 
Geſtern iſt zum erſten Male die nach der neuen kommunalen Ver⸗ 
faſſung gewählte Stadtverordneten-Verſammlung zuſammengetreten. 
Von dem älteren Bürgermeiſter zuſammenberufen, hat fie ſich kon⸗ 


fitwirt und ſofort an demſelben Tage in einer zweiten geſchäftlichen 


Sitzung ihren Vorſtand und ihr Bureau gewählt. Zum Vorſſtzenden 
iſt der Kaufmann Brentano und zu ſeinem Stellvertreter der 
Dr. Paſſavant gewählt. Das erſte und wichtigſte Geſchäft der 
neuen Bürgervertretung wird die Wahl der Bürgermeiſterkandidaten 
und der Stadträthe ſowie die Beſtimmung der Zahl und der 
Gehaltsverhältniſſe der Magiſtratsmitglieder ſein, zu deren Vor- 
bertitung dleſelbe gleich in der erſten Sitzung eine Kommiſſion 
von 9 Mitgliedern ernannte. In der Stadt, die ſo lange ohne 
eine geordnete und von dem vollen Vertrauen der geſammten Bürger- 
ſchaft getragene Vertretung war, wirkt die endlſche Niederſetzung 
einer ſtädtiſchen, aus freien Wahlen hervorgegangenen Behörde 
einigermaßen beruhigend, man fieht in ihr das Morgenroth elner 
befjeren Zelt und ſich ſelbſt den ſchwlerigen Anforderungen der 
Gegenwart nicht mehr ſo wehrlos gegenüber, als bis her, wo die 
„Inkompetenz“ das A und O jeder Art von kommunaler Verwal- 
tung war. 
München, 29. September. Dem Vernehmen nach findet 
morgen Vormittag die erſte Kammerſitzung ſtatt. 


Auslaub. 


Paris, 28. September. General Prim hat jetzt von Genf 
aus unter dem Datum des 27. September ein Schreiben erlaſſen, 
um ſein Nichterſcheinen auf dem Kampfplatze in Spanten zu er- 
klären. Wie er behauptet, war es unmöglich, die Grenze zu 

überſchreiten. Am 7. Auguſt verließ er Brüſſel, um ſich über 
Frankreich nach Afrika zu begeben. Dort ſchiffte er ſich ein und 
begab ſich in die Nähe einer großen Stadt (fie. iſt in dem Do⸗ 
kumente nicht genannt), wo die Militärs, welche die Theilnahme 

an dem Aufſtande verſprochen, ſich einfinden und das Signal zum 
Aufſtand gegeben werden ſollte. Die Betreffenden hielten aber 

nicht Wort, und Peim, der 48 Stunden wartete, hatte eine zu 
geringe Anzahl Leute, um mit dieſen es wagen zu können, ſich nach 
den aufſtändiſchen Provinzen durchzuſchlagen. Er begab ſich nun 
nach der ſpaniſch⸗franzöſſſchen Grenze; dort fand er aber ebenfalls 
keine ſeiner Freunde; ſtatt ihrer aber ſpaniſche Truppen. Was die 

Zulunft anbelangt, ſo wird Prim nach wie vor mit den liberalen 
„Parteien kämpfen, und mit aller Energte denen entgegentreten, 
welche glauben, Spanien ohne Verfaſſung regieren zu können. 

Wenn die Regierung, welche ſein Vaterland unterdrückt und eine 

Schmach für das elviltſtrte Europa jet, gefallen, erſt dann werde 

er ſich in's Privatleben zurückztehen. Wie man ferner erfährt, 
wird Prim heute oder morgen wieder nach Brüſſel zurückkehren. 
L Ein Artikel der Schwöbiſchen Volks -Zeltung“, der mlt 

der Bemerkung beginnt, das eutopäiſche Gleichgewicht jet wit dem 

€. Tage zerſtört worden, wo die bauliche Macht mit dem Deutſchen 

Reiche in Trümmer ging“, hat die Ehrt, den Pariſer Blätlern 

Stoff zu Lettartitela zu geben. Das „Journal des Debate“ brachte 
dieſen Schwabenſtteich, im Uhland'ſchen Sinne des Wortes, zuerſt 


3 Zur 


Frankreich ausging, den Wiener Frteden zerſtört, Frankreich jenſelt 
* des Rheines die Afpirationen der Bevölkerungen gegen die Reaktion 


ermuthigt, Italien fret gemacht“ und „daß ohne Itallen Deutſch⸗ 
land jetzt noch unter Oeſterreichs Hertſchaft ſtehe, weil ohne Ita⸗ 
liens Befreiung Preußen das Elnheltswerk nicht begonnen häte, 


\ das man nun gegen Frankreich wenden will!“ Der wahre Einhelts⸗ 
macher Deutſchlands iſt alſo ſo zu jagen die franzöſtſche Regierung. 


— Die „Liberté“ beſtätlgt, daß Garlbaldt ſich geweigert hat, ſein 
Wort zu geben, die Inſel Caprera nicht zu verlaſſen. Deshalb 


kreuzt jetzt ein Schiff um die Inſel, um ſie zu überwachen. 
Italien. Ole Haltung des ſonſt jo zahmen Florenz war 
am 25. September noch jo drohend, daß dle ganze Garnſſon kon⸗ 


batte. Der Palaſt Riccardi, wo ſich die Burkaux des Miniſtertums 
des Innern befinden, war von Nattonalgarden, Linlentruppen und 
Berfaglieri, der Palaſt der Signoria von Berfaglieri und National- 
garden beſeßt, 2 

— Die 
ftation an den Präfldenten gerichtet: „Sehr ehrenwerther Herr 
Präsident! Tief ergriffen von der Verhaftung ihres berühmten 


Kollegen, des Generals Garſbaldi, erinnern dle Unterzeichner daran, 
daß die Verfaſſung die perſöaliche Uaverletlichlelt der Repräſen⸗ 
| tanten der Nation auf feterliche Weiſe heiligt, und feft glaubend, 


daß der Artikel 45 des Grundgeſetzes durch den vor ihnen denun⸗ 
ö zirten Akt verletzt wurde, wenden ſie ſich an Sie, damit Ste in 


Ibrer Elgenſchaft eines Präſldenten der Kammer und eines legi⸗ 


men Beſchützers der parlamentariſchen Vorrechte durch Ihre Jul⸗ 
N tiatve und mit Ihrer Autorttät bei der verantwortlichen Regie- 


rung interveniren, um dle ſchnelle Neparation elner Ungefeplichteit | 


zu erlangen, die das nationale Bewußtſein nur lief betrüben kann.“ 


j — Nun, nachdem dle Kataſtrophe für den Augenblick beſchwo⸗ 
| ren iſt, wird von allen Seiten verkündigt, daß die franzöſiſche Ne- | 


gierung die ſtrengſten Maßregeln ergriffen hatte, um dem Papſte 


N zu Hülfe zu ellen. Admiral. Blanchard ſollte über die Flotte ge⸗ 
} bieten; und von Marſeille mit 10,000 Mann nach Rom gehen; die 

Miniſter waren alle für die Expeditton und auch Benedettt hatte 
Auch if es falſch, daß Frankteich 
n gemacht habe für den Fall, daß 
Rattazzi Garibaldi an der Ausführung ſeines Vorhabens verhln⸗ 


2 


ſſtch fur dieſelbe ae 
Itallen irgendwie Verheißunge 
derte. Frankreich hat Italten keinerlet Vetſptechung gemacht, auf 
N die Gefahr Hin, daß in Italſen Feine Reglerung im Stande jein 
wird, bie Ruhe auf die Dauer zu erhalten. Man macht allerdings 

darauf aufmerkſam, daß nach Aspromonte der September⸗Vertrag 

zu Stande gekommen und daß nach Aſinalunga eine der italteni- 


„ 


4 als Zeichen der Stimmung; die „France“ ſchlägt aber heute geradezu 
5 die Hände über dem Kopfe zuſammen und zürnt über die Kühn⸗ 
= beit, „daß man in dem Frankreich von 1867 die Sprache führt, die 
man 1813 führte, um die Völker aufzuwühlen.“ Das Lächerlichſte 
dabei iſt aber die Behauptung, daß „der liberale Hauch, der von 


ſignirt war und man Artlllerſe und Kavallerſe aus Piſa beordert 


Linke der ſtalleniſchen Kammer bat folgende Prote⸗ 


ſchen Einheit günſtige Mobifizirung dieſes Vertrages zu den Mög- 
lichkeiten gehöre; aber bis zur Stunde hat Frankreich nichts ver⸗ 
ſprochen, Italten auch nichts begehit. Die ſtalleniſchen Sympathleen 
für Frankreich werden durch die Gefangennehmung Garibaldi's keines 
wege vermehrt werden. Die Stimmung AR ſchon jetzt eine ſehr 
bedrohliche, und jedenfalls hat Napoleon III. durch dae Ereigniß 
von Aſinalunga nichts gewonuen. 

Florenz, 25. September. Als ein perſönlicher Freund 
Rattazzi's und Garibaldi's fi von letzterem beurlaubte, ſagte ihm 
der General: „Sagen Sie dem Raktazzl, er ſolle feine Rolle 
ſplelen, ich die meintge; er ſoll trachten, mich auf der Schwelle 
Roms aufzufangen, ich werde mein Möglichſtes thun, daß ich nicht 
gefangen werde.“ Rattazzi hat alſo beſſere Maßregeln getroffen. 
Uebrigens hat Gartbaldi in demſelben Eiſenbahnwagen, der ihn von 
der römischen Grenze zurückbrachte, ein neues Manifeſt zur Befrel⸗ 
ung Roms aufgeſetzt. — Der preußlſche Geſandte, Hr. v. Uſedom, 
iſt von ſeiner Urlaubsreiſe bereits hierher zurückgekehrt und ſoll ſehr 
fleißig den Minifter-Präfidenten beſuchen. 

Florenz, 28. September. Die „Gazetta uffizlale“ ſchreibt: 
Gartbaldt iſt auf ſein Erſuchen nach Caprera geführt worden. 

adrid, 27. September, Durch ein Dekret werden die 
auf fremdes Gebiet geflüchteten Inſurgenten aus dem letzten Auf- 
ſtande amneftirt unter der Bedingung, daß fie ſich binnen 30 Tagen 
vor den ſpaniſchen Behörden oder n Repräſentanten im 
Auslande ſtellen. Nie eh Wr 
— In Madrid wurden noch immer wleder ne 


ue Beth « 
vorgenommen. Viele Perſonen wurden verurteilt und beportirt. 


Pommern. 

Stettin, 30. September. Zur Feier des Geburtstoges 
Ihrer Majeſtät der Koͤnigin Auguſta haben heute außer den 
öffentlichen auch verſchledene Privatgebäude feſtlich geflaggt. 14 

— Geſtern fand hier eine ſeltene Feler, nämlich die des 
50jährigen Buchdrucker⸗Jublläums des Herrn Wilhelm v. d. Beck, 
ſtatt. Die Feier wurde am Morgen in der Wohnung des Jubl⸗ 
lars mit mehreren von einem Afachen Quartett ausgeführten Vor⸗ 
trägen eingeleitet, bei welcher Gelegenbeit eine Deputation von 
fünf Mitgliedern dem Gefelerten im Namen feiner Kollegen elne 
goldene Ankeruhr nebſt Kette als Andenken überreichte. Der Ju⸗ 
bilar dankte in bewegten Worten für dies Zeichen kameradſchaft⸗ 
licher Liebe und Anhänglichkeit. Abends vereinigte eln gemein ⸗ 


ſchaftliches Mahl die Feſtgenoſſen im bleſigen Schützenhauſe. Der 


Jubllar nebſt ſeiner Gattin wurde von zwei dazu deputirten Mit- 
gliedern aus ſeiner Wohnung abgeholt und beim Eintritt in das 
äußerſt n geſchmackvoll dekorirte Feſtlokal zunächſt, unter Ueberreichung 
eines hübſchen Bouquets, von einer jungen Dame mit wenigen 
Worten, dann aber im Namen’ feiner Kollegen von dem Faktor 
Herrn Döffner in einer längeren Anſprache begrüßt. In der⸗ 
ſelben warf Redner einen Rückblick auf die bisherige Thätigkeit 
und Wirkſamkeit des Gefelerten und ſchloß mit einem herzlichen 
Glückwunſch für das fernere Wohlergehen des Jubilars, des älte⸗ 
ſten Veterans unter den bleſigen Buchdruckern. Bel dem Feſt⸗ 


I mable wechſelten zahlreiche Toaſte ernßen ſowie launigen Jahalte 


und blieben die Teilnehmer in gemüthlicher Stimmung auch noch 
nach dem Schluſſe deſſelben län gere Zelt beſſammen. 8 
Stettin, 30. September. In der vorgeſtrigen General- 
Verſammlung der Mitglieder der „Abendhalle“ wurdeſ wie die 
„Oſtſ.-Ztg.“ meldet, der Beſchluß gefaßt, daß Beamte und Offiztere 
fortan als außerordentliche Mitglieder der Geſellſchaft beitreten 


können, welche nur den gewöhnlichen Jahresbeitrag, ohne Ein⸗ 


trittsgeld, zu zahlen haben. — Als Mitglieder der Direktion 
wurden wiedergewählt die Herren Schillow, Wuttig, C. Kantzow 
und H. Collant; an Stelle des Herrn v. Stade, welcher die 
Wiederwahl abgelehnt hatte, wurde Dr. Boyſen neugewählt. 

— Geſtern Nachmittag gerieth in der Dunggrube des Haufts 
gr. Wollweberſtraße No. 31 eine bedeutende Quantität altes Stroh 
in Brand. Die Feuerwehr, welche ſchnell zur Stelle war, löͤſchte 
denſelben mittelſt der Handſpritze. 

— Vorgeſtern Nachmittag ſtürzte in der Nähe der grünen 
Schanze eine überhängende Erdmaſſe auf einen unterbalb derſelben 
beſchäftigten Arbelter herab und zerbrach ihm ein Bein. Der Ver- 
unglückte wurde in feine Wohnung am Nojengarten gebracht. 

— Vorgeſtern Nachmittag machte der auf der gr. Laſtadie 
wohnhafte Schneider H. wie vermuthet wird, aus Lebensüberdruß, 
feinem Leben dadurch ein Ende, daß er ſich in Abweſenbelt ſelner 
Frau in der Kammer erhängte. N 


— In der Nacht zum 28. d. M. iſt in dem Gutsbauſe zu 


Finkenwalde mittelſt Einbruches eln bedeutender Diebſtahl verübt. 
33 


Geſtohlen find 18 Bettbezüge und einige Laken, 31 Tiſchtücher, 
ungefähr 20 Dutzend Servietten, 3 Dutzend feine Dammaſt⸗ und 
3 Dutzend grobe Handtücher, fämmtlich „C. S.“ gezeichnet. Außer- 
dem wurde auch ein werthvoller Bibergehpelz entwendet. Von den 
Dieben fehlt bis jetzt jede Spur. id x 

— Unter den beim Reichslage eingegangenen Petitionen wegen 
„Frelgebung der Advokatur“ beſindet ſich auch eine ſolche von dem 
Herrn Rechtsanwalt Sehlmacher in Pyritz. 

— Das Juſtiz⸗Min.⸗Bl.“ veroffentlicht folgendes Erkenntniß 
des Königlichen Gerichtshofes zur Eutſcheldung der Kompetenz- 
Konflilte vom 9. März 1867: „Streitigkeiten über den Umfang 
der Dienſtverpflichtungen eines Beamten find! von der vorgeſetzten 
Dieziplinarbehörde deſſelben zu entſcheiden und vom Rechte wege 
ausgeſchloſſen. 

( Regeuwalde, 28. September. Die Ernte iſt in bie⸗ 
ſiger Gegend als beendet anzuſchen, nur einige Kartoffelfelder 
barren noch der Entnahme ihrer Früchte. Das Wetter war für 
die Ernte recht günſtig, und find die Halm- und Schotenftüchte, 
ebenſo das Heu gut eingebracht worden. Das Reſultat iſt aber 
nur theilweiſe befrledigend. Roggen hat an Stroh elne ziemliche 
Mittekernte, an Erdruſch aber eine ſchlechte Ernte gegeben. Die 
Stiege giebt duichſchnſtelich uuf / Scheffel Körner, und. dabei 
noch leichtes Korn; in der Megel g rechnet man doch auf elne Stiege 
einen Scheffel. Das Sommerkorn läßt nichts zu wünſchen übrig. 
Reichlich an Stroh und guten Erdruſch. Heu liefert elne gute 
Mittelernte. Die Kartoffeln ſind auf den naſſen Seidern jebr 
ſchlecht geralhen, oft geben ſie kaum die Ausſgat, dagegen liefern 
ſte auf lrockenen Feldern eine gute Mittelernte. Die Kranthelt 
ſcheint den Knollen wenig geſchadet zu haben. aun net n 
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— (Od. -Z.) Eine gebiß ſeltene Feierlichkeit buch des ? 
Belm Ausſcheiden * 
aus ſeinem Amte wurde lem Bürgermeiſter Rackwitz von den 


Magiftrat und Stadtvrrorknete unſerer Stadt. 


ſtädtiſchen Vertretern das Ebrenbürgerrecht verlichen 1 geſtern 


demſelben in feierlicher Sitzung das betreffende Diplom berreicht. * 


Der zeitige Stadtverordneten-Vorſteher, Dr. Biener, ſprach in einer 
längeren Rede dem Gefeierten den Dank der Stadt aus für feine 
langjährige treue Pflichterfüllung im Dienſte der Kommune und bat 


denſelben, auch ferner mit ſeiner Erfahrung dem Intereſſe der Stadt 2 


zu dienen. Bürgermeiſter Rackwitz dankte, tief ergriffen, den Ver⸗ 
tretern für die jo ſelten einem Bürgermeifter bei dem Ausſchelden 
aus ſeinem Amte zu Theil werdende Ehre und verſprach, auch 
ferner überall, wo er Gelegenheit dazu hätte, das Intereſſe der 
Stadt nach beſten Kräften zu fördern, 5 


Stadt: Theater. 

Nach manchen Abenden, in denen das Haus trotz der Anſtren⸗ 
gungen der Künſtler und des Direktoriums ſich nicht hatte füllen 
wollen, bewies am Sonnabend Flotows Oper „Martha, oder der 
Markt zu Richmond“ wiederum aufs Neue ihre alte Anziehungs⸗ 
kraft. Was die Aufführung betrifft, jo konnte dleſelbe mit Aus⸗ 
nahme des erſten Aktes durchaus befriedigen. Das Hauptintereſſe 
wandte ſich naturgemäß dem neu auftretenden Sänger zu und be⸗ 
N in Herrn Wild (Lionel) einen recht tüchtigen Helden- 
te 5 Dein as £ 3 

Die Stimme mag in früheren Jahren noch feiſchet geweſen 
ſein, doch iſt ſie auch jetzt noch durchaus rein und klangvoll. Der 
Sänger beſitzt namentlich im Forte elne ſeltene Kraft und daſſelbe 
erhob ſich mehrmals zu einer hohen Stärke, ohne daß es dem Künſt⸗ 
ler irgend eine Mühe oder Anſtrengung zu foften ſchien. Das 
Plano, das uns zuerſt nicht geſtel, ward ebenfalls gut, jo bald 
Herr Wild die Räumlichkeit kennen gelernt hatte und darnach 
feinen Geſang modulirte. Dieſe Herrſchaft, mit der er feiner 
Stimme gebot, die Freiheit, mit der er ſich bewegte, verbunden 
mit einem höchſt präzſſen und reinen Einſetzen, zeigte den gewlegten 
Künſtler. 

Auch dle Ausſprache iſt deutlich, doch befolgt der Sänger 

einige Regeln über die Vocale zu buchſtäblich; ſein ei und u klin⸗ 
gen doch zu ſehr wie a-i und i, auch im Spiele haben wir einen 
Mangel bemerkt, der uns hier überhaupt zum erſten Male entgegen’ 
trat. Herr Wild jah bisweilen zu freundlich aus, was Ihn ent- 
ſtellte. Eine treffliche Unterſtüßung batte er an Herrn Bagg 
(Plumket) der mit feiner ſtarken Stimme durchaus für diefe Rolle 
paßte. Geſang und Spiel waren höchſt gelungen, nur im Quartett 
bisweilen der erſte etwas breit. * 
Frl. Koudelka gab die Lady Harriet und wollte uns ebenſo 
wie vor einem Jahre in dleſer Rolle nicht wie ſonſt gefallen. 
Dieſelbe ſagt ihr nun einmal nicht zu. Das Spiel im erften Akte 
konnte ſelbſt kleinere Anſprüche nicht vollkommen befriedigen und 
ward die Künſtlerin auch im Laufe des Abends welt beſſer als 
zu Anfang, jo zieht fie ſich für ihre Rolle mit ihrer Stimme doch 
etwas zu ſehr zurück. Frl. Loeber (Nancy) dagegen ſplelte und 
fang mit Humor und bat ihre Stimme auch nicht große Kraft, jo 
genügte ſie doch tbrer Rode vollkommen; auch Herr Broda war 
bei guter Stimme und gab den Lord mit Laune. Herr Hamm 
(Richter) trug etwas ſtark auf, doch nicht ganz mit Un 
das Orcheſter, namentlich die Ouverture war recht gut geſpielt. 
Beim Hinausgehen hörte man noch lange ein Geſumm und Ge⸗ 
brumm und wohl mancher hat die Melodien noch ein 3 bis 4 
mal unentgeldlich hören können, ehe er in ſein Haus gelangte, ſo 
ſehr war das Publikum entzückt. . k 


j Schiffsberichte. 128 
„Swinemünde, 28. September, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Robert, Gollin von Rendsburg. Stjernen, Dielſen von Chriſtianfund. 
Arcona (SD), Schütz von Petersburg. 1 Schiff anſegelnd. Wind: SW. 
Strom ausgehend. Revier 14%, F. 


Borſen- Berichte. 0 
u. n e 30. Sept. Witterung: regnigt. Temperatur . 12 „ N. 
ind: M 5 


An der Börie 
Weizen hoͤher bezahlt, loco per 2125 Pfd. gelber nach Qualität 
90-99 bez., feiner 100 — 105 % bez., 83 8öpfd. gelber September ⸗ 
Oktober 99, 99½% „ bez. u. Br., Oktober⸗November 95 U Br., Früh⸗ 
jahr 92 2 Sch 2 n 5725 
Roggen loco mehr offerirt, Termine etwas feſter, pr. 2000 Bib. loco 
72 77 2 bez., September Oktober 73, 73½% % Burn Br., Oktober 
November 71 % bez. u. Br., Noobr.⸗Dezbr. 68 ½ % Br., Früh 65 ½, 
65 Fr * u. Br. N 
erſte loco, per 1750 Pid. Oderbruch 49 50 % bez, ſchleſiſche 
49—50½ 32 bez., Möbiſc DD 53 ππ AR ö * iR 
Ser r loco pr. 1300 Pfd. 3132 . bez., 4750 pfd. Frühjahr 
d. 120 8 1 5 7 
„ Wüb el ſtille, loco 11% c Br, Oktober November 11½ 
bez. Frans 1 17 5 Pin Asi Mat 112, 6. —— = 
pikitus ſeſt, loco ohne Faß 221,,,9%. bez., September 223 
Br., Seyteinber-Olteber 212, 9% Br., 2105 8 INS De Nee 
19¼% . Br. u. Gd., Frühjahr 19% % Gd. 
Petroleum loco 7% & gehandelt. 


Stettin, den 30 September, x 


Hamburg 6 Tag.] 150% C ıSt. Börsenhaus-O. - 4 — 
> “+2 Mt. 150% B St. Schauspielh.-⸗O. “5 — 
Amsterdam. 8 Tag. 142% G Pom. Chanssceb.-O. s 
7 2 Mt. = IUsed. Wolh H reis-O. Hd — 
London »+=- ‚dor, 6.24%, ‚ba St. Strom-V=-A, 17 89 
Ba 3 Mt. 6 23% B Pr. National-V.-A. 4 113 B 
Paris 10 Tg.| 81½ G, fbr. See- Assecuranz X | — 
i n. 2 Mt. — bpomera nia . 4 113 6 
Bremen 3 Mt. — Union 403% B 
. : 7 
St; Petersbg. 0 Weh.“ 92½ 6 +]86.)8peichemai 5 —: 
Wen n 20 Tas: H, ea. Ver. peicherrA. , . u 
„1 12 Mt. = Pom.F röv.-Zuckärs | 5 — 
Prüuss. Bank 4 Lomb. 4½ % IN. St. Zuckersicd.. 4 Im 
Sts.-Anl.54 57 8 Der. 'Mesch. Zuckerfabrik 44 
sr 2 Br wer Ih ie 
$t.-Schldsch,|; 3% — Nadel 5 1 Bere. 
P. Präm.-Anl. 375 — St. Portl.-Cementtf. . 1 Pr DEE 
Pomm.Pfdbr.| 3%, -- St. Dampfschlepp G. 8. e 
ai ie i iu, St. Dampischiff-V. - 2 2 
„ Rentenb. 4 — Neue Dampfer-G. 4 93 Bu - 
Ritt. P. P. B. A. 4 * Germania 1 
Borl.-St. E. A. 4 2 Vulkan een . 
„ Prior. 4 — t. Dampfmühle 4 
Tn eee a — Pommerensd. Ch. F.“ 4 
Stärg -F. EA. 4½ 1 Chem. Fabrik-Aut. 4 
5 rior.] 4 St Kraftdünger-E,; 
St. Stadt-O. 96 B Gemeinn. Bauges 


2 


recht. Auch 


3 


| 


| 
h 


een 


